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A K T U E L L

feld entstehen viele Ergebnisse an 
kleineren Quellen, die weltweit fast 
80 Prozent Anteil an der Forschung 
haben“, betont Thomas Gutberlet, 
ein Autor der Studie aus Jülich. 
„Diese Quellen stellen auch einen 
wesentlichen Zugang für die Aus-
bildung junger Wissenschaftler dar, 
die später an den großen Quellen 
forschen“, hebt Thomas Brückel, 
Institutsdirektor in Jülich und Ko-
autor der Studie, hervor. Er hält die 
Zukunft der Neutronenforschung 
in Europa für bedroht, weil die Zahl 

der Messinstallationen trotz des 
Baus der ESS abnimmt.

Gerade in Deutschland gingen 
die Anlagen in Geesthacht (FGR I) 
und Jülich (FRJ II) in den letzten 
Jahren außer Betrieb, BER II in 
Berlin soll 2019 schließen. Damit 
bleibt noch die Anlage FRM II in 
München, die zwar gute Publika-
tionszahlen ermöglicht, aber nicht 
ausreichend Messzeit bieten kann. 
Die Folgen können laut Thomas 
Gutberlet ein Rückgang der Neu-
tronenforschung in Deutschland 

und Europa sein, sofern sich kein 
Ersatz für die geschlossenen klei-
nen Anlagen findet. Im Etablieren 
beschleunigerbasierter Neutronen-
quellen, welche die Reaktorquellen 
der 1950er- und 1960er-Jahre erset-
zen sollen, sieht Thomas Gutberlet 
eine Lösung: „Wir sind gerade in 
Jülich dabei, das Konzept ‚Hoch-
brillante Neutronenquelle‘ zu ent-
wickeln, eine beschleunigerbasierte 
Alternative, die den Fortbestand 
kleiner Quellen sichert.“

Marie Teich

Eine gesamteuropäische Infrastruk-
tur für datenintensive Forschung, 
die European Open Science Cloud 
(EOSC), ist Teil der europäischen 
Strategie für einen digitalen 
Binnen markt und soll einen ver-
lässlichen Zugang zu Forschungs-
daten über die Fächer- und Länder-
grenzen hinweg sicherstellen.1)

Wie das technisch und finanziell 
zu realisieren ist, bleibt in vieler-
lei Hinsicht mit den zahlreichen 
Akteuren noch zu klären, speziell 
mit den zuständigen nationalen 
Ministerien, Wissenschaftsorgani-
sationen, Großforschungseinrich-
tungen und Fach-Communities.

Die Europäische Kommission 
hat nun eine Roadmap zur Umset-
zung der EOSC verabschiedet,2) die 
bisherige Initiativen zusammen-
fasst und Leitlinien skizziert. Basis 
sind die Prinzipien der EOSC-
Erklärung vom November 2017, 
die sich grundlegend zu einer dis-
ziplinübergreifenden und offenen 
Forschungsdatenkultur bekennt, 
welche das Teilen von Daten fördert 
und belohnt. Leitbild sollen dabei 
die FAIR-Prinzipien für den Um-
gang mit Forschungsdaten (Find-
able, Accessible, Interoperable, and 
Re-usable) sein. In der Roadmap 
heißt es, dass eine EOSC in erster 
Linie bereits existierende Daten-
infrastrukturen möglichst nahtlos 
verknüpfen und als zentraler Zu-
gangspunkt für alle Nutzer dienen 

soll. Über die Wissenschaft hinaus 
sollen dies nach und nach auch 
Nutzer aus dem öffentlichen Sektor 
oder der Industrie sein.

Die Allianz der deutschen Wis-
senschaftsorganisationen begrüßt 
und unterstützt in einer aktuellen 
Stellungnahme grundsätzlich 
die Initiative der Europäischen 
Kommission für den Aufbau einer 
EOSC.3) Diese habe unter anderem 
das Potenzial, selbstbestimmtes 
wissenschaftliches Arbeiten zu 
unterstützen. Insbesondere könne 
sie dazu beitragen, beim Umgang 
mit Daten fachspezifische und fach-
übergreifende Dienste, Standards 
und Schnittstellen zu etablieren, wo 
sie heute noch fehlen. Das könnte 
die interdisziplinäre und internatio-
nale wissenschaftliche Zusammen-
arbeit erleichtern und bestehende 
Strukturen – nationale wie interna-
tionale – ergänzen, beispielsweise 
die in Deutschland geplante Natio-
nale Forschungsdateninfrastruktur 
(NFDI).4)

Eine weiterreichende Unter-
stützung der EOSC durch die 
deutschen Wissenschaftsorganisa-
tionen sei beim derzeitigen frühen 
Entwicklungsstand allerdings daran 
gebunden, die Pläne aus Sicht der 
Wissenschaft zu konturieren und 
zu konkretisieren. So müssten 
wissenschaftsgeleitete Erfolgskri-
terien eine stärkere Rolle spielen, 
etwa durch genaue Definition von 

Zielen, um spezifische Angebote 
einer EOSC für Forschungseinrich-
tungen und einzelne Forschende 
in der wissenschaftlichen Praxis 
nachfrage orientiert zu realisieren. 
Dabei sollte zudem eine Kosten-
Nutzen-Analyse möglich sein. Die 
Allianz betont, dass die Angebote 
einer EOSC auf Freiwilligkeit basie-
ren und die Wissenschaftsfreiheit 
respektieren sollten. Zu etablie-
rende Steuerungsprozesse müssten 
dabei auf den Prinzipien der Selbst-
organisation der Wissenschaft 
basieren.

Zu klären sei zudem, wie natio-
nale Datennetzwerke, die einen Be-
zug zur EOSC haben, durch diese 
einerseits ergänzt und andererseits 
organisatorisch sowie finanziell 
abgegrenzt werden sollen. Über-
haupt sei es noch zu überlegen, 
was im Rahmen einer EOSC durch 
wen finanziert wird, speziell wenn 
es darum geht, im Rahmen von 
Projekten aufgebaute Community-
Dienste finanziell verlässlich abzu-
sichern.

Die Allianz der Wissenschafts-
organisationen betont abschlie-
ßend, sich an der weiteren Planung 
zur Entwicklung einer EOSC aktiv 
zu beteiligen und zu konkreten Lö-
sungen beizutragen.

Alexander Pawlak
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